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Zeitung. 


No. 246, 


Deutſchland. 
Berlin, 28. Mai. 


Abend von Rieſa in Sansſouci wieder eingetroffen. 
leſtät iſt, wie die „N. Pr. Z.“ hört, geſtern in Rieſa mit der 
Önigin von Sachſen zuſammengetroffen, als an dem Tage, an 
welchem vor 100 Jahren der Vater der Zwillings⸗Schweſtern, 
König Mapimilian Joſeph von Baiern geboren wurde. 

Aus Breslau wird telegraphiſch gemeldet, daß dort geſtern 
offizielle Mittheilungen über die Beſuchsreiſe des Kaiſers von 
Rußland nach Berlin eingegangen ſind. Kaiſer Alexander II. 
wird am 29. d. an der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze auf der Station 
Myslowiz eintreffen und über Breslau mit einem Extrazuge ohne 
Verzug nach Berlin ſich begeben. Militäriſcher Seits ſind nach 
Myslowitz Truppen beordert, um dort als Ehrenwache aufgeftellt 
zu werden, wenn derſelbe auf preußiſchem Grund und Boden an- 
langt. Auch die höchſten Civil⸗Autoritäten werden an der Grenze 
den Kaiſer begrüßen. In Berlin werden Mufit: Chöre auf den 
Bahnböfen und längs der Verbindungsbabn aufgeſtellt fein, die 
beim Vorbeipaſſiren die ruſſ. National » Hymne ſpielen, und auf 
dem Potsdamer Bahnhofe werden die Generalität und die Stabs⸗ 
Offiziere der Garniſon verſammelt fein. 

Wie verlautet, iſt der gegenwärtig bier verweilende preuß. 
Miniſter⸗Reſident in Mexiko, Baron v. Richthofen, vor einigen 

agen mit der Miſſion nach den Donaufürſtenthümern betraut 
worden, um als preuß. Kommiſſarius an den Konferenzen wegen 
der dortigen Grenz⸗Regulirungen Theil zu nehmen. 

Der „Hamburger Börſenhalle“ wird von hier über die auf 
die italieniſchen Angelegenheiten bezügliche öſterreichiſche Cirkular— 
Depeſche geſchrieben: „Graf Quol ſchreibt in derſelben die nicht 
abzuleugnenden Mißſtände in Italien nicht den betreffenden Regie- 
rungen, ſondern einzig und allein den revolutionären Beſtrebungen 
zu und ſtellt die Berechtigung Sardiniens zu den von dem Gra— 
1 Cavour erhobenen Beſchwerden in Abrede.“ — In derſel⸗ 

nz „dem genannten Blatte mitgetbeilt, daß 
nach einer der preußiſchen Regierung von dem Tuilerien-Kabinette 
durch den franzöſiſchen Geſandten übermittelten (wie von anderer 
Seite verſichert wird, lediglich offiziöſen) Erklärung über den Upril⸗ 
Vertrag Oeſterreich vorzugsweiſe den Antrieb zu dem Abſchluſſe 
dieſes Vertrages gegeben hat. 


Oeſterreich. 

Wien, 27. Mai, Abends. Die heutige „Oeſterreichiſche 
Korreſpondenz“ beſpricht in einem Artikel die beginnende Räumung 
der Fürſtenthümer von den öſterreichiſchen Truppen, und ſchließt 
enſelben mit der Verſicherung, die Räumung werde bis dahin 
vollendet fein, wo alle übrigen Beſtimmungen des Friedens⸗Ver⸗ 
trages in Bezug auf die Fürſtenthümer Vollzug erhalten haben. 


Frankreich. 

Paris, 26. Mai. Der Prinz Oskar von Schweden wird 
bis nach der Taufe des kaiſerlichen Prinzen in Paris verweilen. 
— Der Conſtitutionnel legt dem Votum des Divans der Mol- 
dau Betreffs der Vereinigung der beiden Fürſtenthümer eine große 
Wichtigkeit bei. Aus ſeiner Sprache ſcheint hervorzugehen, daß 
man in Paris noch immer nicht den Gedanken an eine Vereini⸗ 
gung von Moldau und Walachel aufgegeben hat. 

Nach dem Pays haben Preußen ſowohl als Oeſterreich die 
Errichtung von See⸗Stationen an den nordamerikaniſchen Küſten 
zum Schutze der Auswanderer beſchloſſen. Oeſterreich wird drei 
Schiffe dorthin ſenden. 

Der Ertrag des Verkaufs der Orleans'ſchen Güter findet 
nun ſeine erſte Verwendung. Im Walde von Veſinet, nicht weit 
don St. Germain, ſoll ein Spital errichtet werden, das 31 
Hectaren Landes in Anſpruch nimmt, 300 Betten enthält und 
deſſen Koſten auf 1,300,000 Franks veranſchlagt find. Es hans 
elt ſich um eine Anſtalt für invalide Arbeiter. Alle Arbeiter, 
welche während der Dauer ihrer Beſchäftigung bei öffentlichen 

uſtalten irgend ein Unfall ihrer Arbeit entreißt, ſollen darin 
ufnahme finden. Fabrikherren und anderen Unternehmern, die 
eine große Anzahl von Arbeitern beſchäftigen, wird es freiſtehen, 
gegen eine jährliche Verſicherungs Prämie das Recht zu erkaufen, 
ie von ihnen beſchäftigten Arbeiter, falls dieſe ein Unfall untaug⸗ 
ich macht, in dieſe Anſtalt zu ſchicken. Ein anderes Spital ſoll 
ei Vincennes, in der Nähe von Charenton errichtet werden, gleich— 
alls mit 300 Betten (zu vier in einer Stube), und zwar für 
ſteconvalescenten. Die hieſigen Spitäler find nämlich fo über⸗ 
Üllt, daß fie ſich gezwungen ſehen, die Patienten, ſobald dieſe 
nur einiger Maßen hergeſtellt find, vor die Thür zu ſetzen. Für 
ieſe Zeit der Reconvalescenz und bis zur völligen Herſtellung 
ollen die Bedürftigen in der Anſtalt von Vincennes eine Zuflucht 
"den. — Manin hat einen neuen Brief an den Redakteur des 
ritto, v. Valerio, geſchrieben, worin der ehemalige Präſident 
er Republit Venedig einen großen Feind Italiens bekampft. 
9 iſt dies „die Lehre vom politiſchen Morde“ oder „die Theorie 
es Fauſtrechtes“. Die nationale Partei ſagt, er habe den Ans 
bruch, alle Ehrlichen und zwar die Würdigſten und Beſten in 
ſeinen Schooß aufzunehmen; aber dleſe können der Einladung 


Ihre Majeſtät die Königin iſt geſtern 
Ihre Ma- 
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1856. 


Italien ſich 


nicht folgen, fo lange die National: Partei in 


nicht aufs feierlichſte von den Meuchelmördern getrennt hat. 


Der „Spectateur militaire“, ein bedeutendes ſeit 30 Jahren 
erſcheinendes Journal, giebt in feinen letzten Nummern eine Reihe 
von Aufſätzen „Etudes militaires sur la Prusse“, welche von 
dem hohen Grade der Achtung zeugen, in welchem Preußen bei 
dem Verfaſſer dieſer Aufſätze ſteht. Der Schluß eines derſelben 
Daher die vielfach verbreitete und wiederholte Ans 
ſicht: Preußen ſei ein Zufalls Reich. Andere Schriftſteller behaup⸗ 
ten, daß es eine preußiſche Herrſchaft, aber keine preußiſche Nation 
gebe. Dieſe letzteren verlieren wenigſtens eine Seite der Frage 
aus dem Auge; wenn in der That Preußen in Folge gewiſſer 
Umſtände bei einem europälſchen Kampfe einer Veränderung feines 
Länderraums in der Zukunft ausgeſetzt iſt, fo befigt es nichts deſto 
weniger eine Grundlage in unſerem civiliſirten Jahrhundert, in 
der literariſchen, gelehrten und künſtleriſchen Intelligenz ſeiner 
Einwohner, einer Intelligenz, welche von Berlin aus einen vor⸗ 
herrſchenden Einfluß durch die andern Haun tſtädte, Wien nicht 
ausgenommen, auf Deutſchland ausübt, ein Einfluß, der noch da⸗ 
durch vermehrt wird, daß Preußen durch die Zerſtückelung ſeiner 
Beſißungen an faſt alle deutſchen Staaten grenzt, und ſich jo mit 
jedem derſelben wechſelſeitig in Bezug auf Ideen und Intereſſen 
verbunden ſieht. Die neue Erwerbung der Hohenzollernſchen Für⸗ 
ſtenthümer bringt an einem Punkte Preußen ſeibſt mit dem Königs 
reich Württemberg und dem Großherzogthum Baden in Berührung, 
zweien Staaten des deutſchen Bundes, von denen es vorher ge⸗ 
trennt war. Sagen wir daher heutigen Tages nicht mehr allein 
mit einem Schriftſteller zu Anfang dieſes Jahrhunderts: „Für 
die mangelhaften Grenzen hat Friedrich der Große ſeinem Lande 
den ſoldatiſchen Geiſt eingeflößt“, ſagen wir vielmehr: „Das Preu⸗ 
zen in der Mitte des 19. Jabrbunderts hilft der Schwäche feiner 
Grenzen als wohlbekannter Militairſtaat und durch den Fortſchritt 
auf, den ſeine Kinder, die vorgeſchobenen Poſten des menſchlichen 
Geiſtes, jeden Tag in den derſchiedenen Zweigen des Wiſſens 
machen.“ 

Der „Nat. Ztg.“ ſchreibt man Folgendes von hier: Man 
ift hier nicht ohne Sorge über den Gang der Dinge in Italien. 
Die ſardiniſche Regierung, das unterliegt keinem Zweifel, iſt nicht 
gemeint, für nichts und wieder nichts ihr Geld und das Blut 
ihrer Unterthanen in dem orientaliſchen Streite vergeudet zu haben. 
Mögen Oeſterreich und Neapel noch ſo oft und noch ſo laut 
dagegen proteſtiren, daß Sardinien im Namen Italiens ſpricht, 
Sardinien wird die ſeit 1848 übernommene Rolle nicht aufgeben; 
feine Ehre wie fein. Inlereſſe machen ihm eine Pflicht daraus. 
Man erkennt hier ſehr wohl, welchen mächtigen Bundesgenoſſen 
das Turiner Kabinet in der öffentlichen Meinung Italiens beſizt; 
jene unglücklichen Völkerſchaften klammern ſich in ihrer Ber: 
zweiflung an den einzigen Fels an, welcher dem militäriſchen und 
prieſterlichen Despotismus Troß bietet, und ſie erwarten nur den 
Moment, um ſich von Neuem um das ſavoyiſche Banner zu 
ſchaaren. Die Berichte, welche hier aus den verſchiedenen 
italteniſchen Staaten eingelaufen ſind, wiſſen nicht genug den 
Grad von Exaltation zu ſchildern, welcher ſich der Gemütber 
bemächtigt hat, ſeitdem die Protrokolle des Pariſer Kongreſſes und 
die Verhandlungen der ſardiniſchen Kammern allgemein bekannt 
geworden find, Die Leiter der ſranzoͤſiſchen Politik befinden ſich 
dieſem Stande der Dinge gegenüber in großer Verlegenheit. 
Die politiſche Raiſon des herrſchendeg Syſtems kann ſich diesmal 
mit den dynaſtiſchen Intereſſen des Bonapartismus nicht recht 
verſtändigen. Letztere rathen, Sardinien zu unterſtützen und ſo 
die Sympathieen zur thatſächlichen Geltung zu bringen, welche 
im ſüdlichen Italien für die Familie Murat genährt werden. 
Dagegen wird von anderer Seite her geltend gemacht, daß eine 
Umwaͤlzung in Italien die konſervativen Intereſſen in Frankreich 
ſelbſt bloßſtellen könne, und deshalb auf ein Zuſammengehen mit 
Oeſterreich in Italien hingearbeitet. Es muß ſich in der nächſten 
Zeit entſcheiden, welche dieſer Auffaſſungen die Oberhand behalten 
wird. Der ſardiniſche Geſandte, Marquis Villamarina, deſſen 
Abweſenheit während des Aufenthaltes des öſterreichiſchen Erzher— 
zogs nicht unbemerkt geblieben iſt, wird heute zurückerwartet, und 
man glaubt, daß derſelbe neue Inſtruktionen bezüglich ber italie— 
niſchen Frage mitbringt. 9 

Herr v. Sacy beſchäftigt ſich im „Journal des Debats“ in 
umfafjender Weiſe und angeblich auf Grund dieſem Blaite zuger 
gangener Korreſpondenzen mit der Lage Oeſterreichs. Dieſer 
Staat fühle ſich namentlich den verwickelten Verhaͤltniſſen in Ita— 
lien und der von Rußland nicht verhehlten Gereiztheit gegenüber 
nicht ſicher und ſuche nach Stützpunkten außerhalb. Schon 1848 


Reichsgewalt für gewiſſe Fälle um Beiſtand in Italien angehal⸗ 
ten und dann wiederholt Garantieverträge mit Preußen abge— 


ſchloſſen, deren letztem (vom April 1854) auch der deutſche Bund 


beigetreten ſei. ö 
den Höfen der deutſchen Mittelſtaaten neuerdings Schritte zu dem 
gleichen Zwecke geſchehen, die aber ohne Erfolg geblieben jeien, 
Die Gründe der Ablehnung ſeien in Folgendem zuſammenzufaſ⸗ 


habe die öſterreichiſche Regierung bei der damaligen Frankfurter 


Es ſeien nicht blos in Berlin, ſondern auch an 


fen: 1) intereſſire ſich Deutjchland nicht für die Feſtſetzung Oeſter⸗ 
reichs in Mittelitalien und glaube vielmehr, daß dort Reformen an der 
Zeit feien; 2) fei der Aprilvertrag für Preußen und die übrigen 
Staaten eine Quelle großer Mißverhältniſſe geworden, indem 
Oeſterreich fortwährend in ſeinen Unterhandlungen mit der Pforte 
wie mit den Weſtmächten ſelbſtſtändig vorging, und ſeinen 
Verbündeten nur übrig ließ, die Folgen vollendeter That⸗ 
ſachen auf ſich zu nehmen; 3) würde eine ſolche fortgeſetzte Ga⸗ 
rantie des geſammten öſterreichiſchen Gebiets der Aufnabme aller 
außerdeutſchen Provinzen dieſes Staates in den deulſchen Bund 
gleichkommen, deſſen Weſen dadurch geftört werden würde, indem 
Oeſterreich auf dieſem Wege ein allzu entſcheidendes Uebergewicht 
innerhalb deſſelben erlangen würde. Herr v. Sacy iſt übrigens 
überzeugt, daß, wenn auch dieſe Schritte zunächſt fruchtlos geblie: 
ben ſeien und daher vielleicht ſelbſt in Wien abgeleugnet werden, 
ſie dennoch bei günſtigerer Gelegenheit wiederholt werden würden. 

Paris, 27. Mai. Die auf heute angeſetzte Revue hat 
ſo eben begonnen. Der dieſſeitige Botſchafter, Baron von Bour⸗ 
queney, wird noch in dieſer Woche dahin abgehen. 


Großbritannien. 

London, 26. Mai. Der Obſerver ſchreibt; „Wie wir 
hören, iſt Herr v. Talleyrand zum franzöſiſchen, Herr v. Koller, 
öſterreichiſcher Internuncius in Konftantinopel, zum öſterreichiſchen, 
General Feuton de Benagon zum ruſſiſchen und, wie wir mit 
großer Freude vernehmen, Sir Henry Lytton ‚Bulwer zum briti⸗ 
ſchen Kommiſſar für die Donau⸗Fürſtenthümer ernannt wor⸗ 
den. Die Königin hat den Earl von Shaftesbury an Stelle des 
verſtorbenen Earl von Digby zum Lord⸗Statthalter von Dorſet⸗ 
ſhire ernannt.“ 

Die zum Gefolge Sr. königl. Hoh. des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen gehörigen Herren v. Moltke, v. Heinz, 
v. Schreckenſtein und Dr. Wegner find am 23. d. Mts. in 
Osborne angekommen. Am 24. d. Mts., als am Geburtstage 
der Königin, ſpielte das Muſik-Korps des zu Portsmouth liegen: 
den Marine⸗Regiments auf der Terraſſe von Osborne eine An— 
zahl von Muſikſtücken. Der Erzbiſchof von Armagh gab vor⸗ 
geſtern ein großes Banket zur Feier des Geburtstages der Köni⸗ 
gin, da es dem Erzbiſchofe von Vork der Zuſtand ſeiner Geſund⸗ 
heit nicht erlaubte, ein Feſtmahl zu geben, wie er in der Regel 
an jenem Tage zu thun pflegt. Die Flotte zu Spithead, außer 
den Kanonenbooten noch immer aus fünfzig Schiffen beſtehend, 
hatte ſich zur Feier des Tages feſtlich mit Flaggen geſchmückt 
und feuerte um Mittag eine allgemeine Freuden-Salve zu Ehren 
Ihrer Majeſtät ab. Die Königin gab, wie gewöhnlich, den 
Mannſchaften des königl. Geſchwaders ein Feſtmahl. 

London, 27. Moi, Nachts. In heutiger Nachtſizung 
des Oberhauſes erwiederte Clarendon auf eine Anfrage des Lord 
Lyndhurſt, ob das Gerücht begründet ſei, daß die öſterreichiſchen 
Truppen mit Einwilligung der Pforte noch in den Fürſtenthümern 
bleiben werden, dahin, daß Lord Stratford darüber nichts erwähnt 
habe; er hoffe die ſofortige Räumung derſelben, damit in Betreff 
der künftigen Regierung eine freie Meinung ſich äußern könne. 
Die jetzigen Hospodare würden nach deren Amtserlöſchung nicht 
wieder gewählt werden. — In der Anklage gegen William Pal: 
mer haben die Geſchwornen das ſchuldig ausgeſprochen. 

London, 27. Mai, Morgens. Der heutigen Morning 
Poſt zufolge hat ſich der amerikaniſche Staats-Sekretär, Herr 
Marcy, geweigert, der amerikaniſchen Handelsflotte beſtimmte Ans 
weiſungen über ihr Verhalten in Bezug auf den Sundzoll zu ge: 
ben. Er ſtellt es dem Ermeſſen eines jeden Kapitäns anheim, 
ob er den Zoll bezahlen will oder nicht. — Der Prinz⸗Regent 
von Baden iſt in Dover angekommen. 

Amerika. 

Newyork, im April. Der „A. A. Z.“ wird ie Be⸗ 
treff eines Konfliktes zwiſchen England und Nordamerika von 
einem amerikaniſchen Marine-Offizier folgender intereſſante Artikel 
geſchrieben: Ich bin der Anſicht, daß ein Konflikt zwiſchen bei⸗ 
den Ländern viel ſchwerer zu entzünden als zu löſchen iſt. Und 
wenn wir lange Zeit brauchen, bis eine allgemeine Gährung das 
loſe Staatenband durchdringt, fo iſt auf der andern Seite gewiß, 
daß, wenn ſie uns erfaßt hat, ſie nachhaltig und andauernd ſein 
wird, daß wir uns ſchlagen werden, bis die stars and stripes 
über der Rothkreuzflagge wehen. Wir verlangen nichts als klar 
Deck und fair play, und die Flagge an den Maſt genagelt von 
beiden Seiten. Aber Sie haben mich nicht um Nachricht über 
das Gefühl erſucht, welches jeden Amerikaner von der Fußspitze 
bis zur Sohle durchglühen würde, wenn es den Kampf mit Eng⸗ 
land gilt, jendern auf welche Kräfte wir rechnen, wenn es gilt, 
ſich zu vertheidigen oder anzugreifen. So hören Sie denn, was 
unſere Vertheidigung angeht. Unſere Haupthäfen ſind gegen feind- 
liche Flotten in gutem Vertheidigungsſtand, wenigſtens ſind die 
Mittel vorhanden, fie vollſtändig darein zu verſetzen, ehe ein 
ſolcher droht. Von der Landſeite find fie allerdings ſchutzlos, 
allein wir fürchten feindliche Kräfte nicht. Wir ſind immer noch 
beſſer geſchulte Kämpfer, als die Schaaren der franzöſiſchen Re⸗ 
publik, und ſeien Sie überzeugt, wie dort werden wir vernichten, 


was ſich uns entgegenſtellt in der Dauer des Kampfes. Der 
Wille ſich zu ſchlagen und eine nicht unbedeutende Geſchicklichkeit 
ift überall vorbanden. Unſere Miliz zählt 2,600,000 Männer, 
und unſer Eifenbabnneg überſpannt das ganze Land. Denken 
Sie ſich, eine feindliche Armee landete in der Nähe von New— 
Vork, wie viel Streiter würde ſie wobl nach vierundzwanzig 
Stunden vor ſich und zwiſchen ſich und ihrer Heimath finden! 
Ich übertreibe gewiß nicht, wenn ich annehme, daß binnen drei 
Tagen 800,000 Mann zur Stelle ſein können und zur Stelle 
ſein werden. An andern Knotenpunkten wird die Verſammlung 
weniger groß ſein, aber immer hinreichend, um jeden Verſuch, 
nachhaltig auf unſerm Boden Fuß zu faſſen, zu beſtrafen, doch 
wer wird an Angriffe dieſer Art für den erſten Theil des Krie— 
ges in England denken, davon könnte erſt ſpäter die Rede ſein. 
Zunächſt wird England jeden Mann nöthig haben, um Canada 
gegen uns zu vertheidigen, und doch kann dort von einem nadı- 
baltigen Widerſtande bei den Maſſen, die bereit ſein werden, das 
Land zu überſchwemmen, gar nicht die Rede ſein. Unſer An— 
griffsdebut würde der Einfall in Canada fein, und ſeien Sie über: 
zeugt, bei uns, einer jungen, kräftigen, ehrgeizigen Nation, würde 
dieſer Schritt ein äußerſt volkstbümlicher fein, denn wir find ent: 
ſchloſſen, daß eines Tages die Sternenflagge über jeden Zoll ameri— 
kaniſchen Bodens weben ſolle. Unſere ſtebende Armee zählt nur 
21.000 Mann, aber darauf rechnen wir nicht; wir zäblen nach 
den Hunderttauſenden der Milizen. Ein Jahr mag England ſeine 
Feſtungen balten, aber wir find Nachbarn von Canada, der Weg 
iſt nicht weit, und wir können's abwarten. Es mag Canadier geben, 
die im Frieden lieber ſich England als der Union anſchließen, aber 
Canadier, die einen langen blutigen Krieg führen, um Englands Unter— 
thanen zu bleiben, und nicht ein freier Staat der Union zu werden, giebt 
es nicht. England kaan unſere Küſten blofiren und unjere Handels: 
verbindungen unterbrechen, aber es wird nie unſere Haupthäfen 
zu erobern und zu verhindern vermögen, daß unſere Kreuzer und 
Kaper auslaufen und bei der beutigen Maſſe von ſcharfgebauten 
Schiffen die Meere bedecken. Wir haben 1812 und 1815, wo 
das Mißverhältniß zwiſchen uns und England viel größer, bes 
wieſen, daß es unmöglich iſt, uns die Verbindungen mit der See 
durch eine Blokade abzuſchneiden. Wir haben nur eine kleine 
Kriegsflotte, aber unzählige Kaperſchiffe, wir haben aber auch 
nur einen geſchloſſenen, feſten, zuſammenhängenden Kontinent zu 
vertbeidigen, und zahlloſe Milizen dafür zur Hand. England da: 
gegen hat ſeine wunden Punkte überall. Unſere Geſchwader 
können bald in Indien, bald in Auſtralien, bald im Paciſic 
ſchwere Schläge führen, unſere Kaper werden reiche Beute finden 
überall, denn engliſch Gut iſt aller Orten, und wir ſchätzen genau 
das Pfd. St. zu 5 Dollars. 1813 beſuchte eine unſerer Fregat⸗ 
ten den Kanal, zeigte ſtolz und frei ihre Flagge, und kehrte zu 
uns zurück. Kommodore Paul Jones nahm die „Serapis“, eine 
engliſche Fregatte, mit der „Bon homme Richard“ in Sicht von 
Tauſenden engliſcher Zuſchauer. Im einzelnen Kampf ſind wir 
England überlegen, das wiſſen wir und die Engländer auch. Ein 
engliſches Schiff mag ſich jedem Franzmann überlegen fühlen, 
aber es weiß auch, daß wir beſſer ſind als ſie. 1813 bis 1815 
ſchlugen wir manchen Kreuzer ihrer Marine, und damals war 
unſer Schiffbau erſt in der Entwickelung, unſere Kriegsmarine 
ſtand noch im Knabenalter. Wir haben heute England im Schiff 
bau entſchieden überholt, und unſere Abſicht iſt, was Fregatten 
und Korvetten betrifft, eine Flotte zu ſchaffen, die an Zahl den 
gleichnamigen Schiffen Englands gleich iſt. Es iſt aller Grund 
vorhanden zu glauben, daß wir dieſen Zweck erreicht haben 
werden, bis ein Krieg zum Ausbruch kommt. Ich möchte Ihre 
Aufmerkſamkeit außerdem auf das neue Syſtem lenken, das wir 
jetzt beim Bau unſerer Flotte einführen. Es ift der Bau von 
leichten Schiffen (feet vessels), die einige Geſchüße von großem 
Kaliber führen. Eine Fregatte dieſer Gattung kann, wenn fie 
von unſeren weltbekannten Kentucky⸗ Schützen unter feiner Mann: 
ſchaft zählt, und ſich in der Entfernung ihrer eigenen Geſchüze 
vom Gegner hält, dem großen Linienſchiff Trotz bieten, es mit 
„Columbiad⸗ Kugeln“ beſchießen, und es zwingen ſich zu ergeben, 
wenn es nicht ſinken will. Ein Schiff dieſer Gattung iſt die im 
Bau begriffene Dampffregatte „Niagara.“ Sie hat 4000 Re⸗ 
giſter Tonnen, und führt 12 Columbiaden (Geſchütze von 8 bis 
12“ Seelendurchmeſſer). Eine 11zöllige Kugel wiegt 170 Pfd. 
Eine ſolche würde in einer Schiffswand einen viel zu großen Leck 
machen, um ihn zu ſtopfen. Dieſe Columbiaden ſind nicht auf 
der britiſchen Marine in Gebrauch, wo ſie nur 32:Pfünder und 
68⸗Pfünder Caronaden haben. Die Niagara⸗Geſchütze find Ges 
ſchütze, die ihre Pivots auf der Deckmitte haben (6 auf dem 
oberen Deck, und 6 in der unteren Batterie), ſo daß ſie eine 
Breitſeite von 12 Geſchützen beſitzt. Das geworfene Eiſen einer 
Breitſeite von einer Fregatte erſter Klaſſe wiegt (26 Geſchütze 


+ Die Mutter der Marquiſe. 
Aus dem Franzöſiſchen des Edmond About. 
(Fortſetzung.) 

Der Kapitän horchte mit verduzter Miene auf, ohne viel 
zu begreifen. Der junge Graf wendete ſich zu ihm, als ob er 
ihn bei Seite nehmen wollte: — 

— „Mein Herr — ſagte er — ich bin der älteſte Sohn 
des Marquis von Kerpry, der im ganzen Faubourg Saint: 
Germain bekannt iſt und ſein Hotel in der Straße Saint⸗Domi⸗ 
nique No. 40 hat!“ — 

— »Welches Glück!“« — rief Eliane. 

Der Graf erwiderte dieſen Ausruf nur mit einem kalten und 
ceremoniellen Gruß. Dann fuhr er fort: 

— „Mein Herr, da mein Vater, mein Großvater und mein 
Urgroßvater nur einzige Söhne waren und da es niemals zwei 
Zweige in unfrer Familie gegeben hat, fo werden Sie das Gr: 
ſtaunen entſchuldigen, das uns ergriffen hat, als wir durch die 
Zeitungen die Heirath eines Marquis orn Kerpry erfuhren.“ — 

— „»Ich habe alſo wohl nicht das Recht, mich zu ver⸗ 
beiralhen?““ — fragte der Kapitän, ſich die Augen reibend. 

— „Ich ſage nicht das. Mein Herr, wir haben im Hauſe 
außer dem Stammbaum der Familie ſämmtliche Papiere, die 


a 32) 832 Pfd. Das geworfene Eiſen einer Breitseite der Niagara 
(12 a 170) 2040 Pfd. Unſere Kaperflotte, aus den beſten 
Schnellſeglern, aus Segelklippern und Handelsdampfern beſtehend, 
kann nach geringer Vorrichtung jedes Schiff eine oder zwei Co⸗ 
lumbiaden führen, trotz aller Begleitſchiffe jeden engliſchen Convoi 
angreifen, die Nachzügler abſchneiden, die einzelnen Schiffe an⸗ 
greifen, vernichten, die Flotte zerſprengen. Es iſt nicht denkbar, 
daß England nicht weiß, daß unſere Lebensadern in unſerer eige- 
nen Heimath bei uns auf amerikaniſcher Erde beginnen und en⸗ 
den; die ſeinen knüpfen an 50 verſchiedenen Enden der Welt an, 
und es giebt tauſend Punkte, wo wir ſie durchſchneiden können, 
und an dieſem Verluſt muß ſich England verbluten. Es mag un— 
ſern Handel für dieſen Augenblick hemmen; doch daran knüpft 
ſich unſer Leben nicht, unſerer Induſtrie würde eine ſolche Unter: 
ſtützung nicht ſchädlich fein, unſere nationalen Gefühle würde aber 
ein ſolcher Krieg bis zur Rieſenſtärke erregen. 
Provinzielles. 

+ Belgard, 27. Mal. Dieſer Wonnemond iſt nun bald zu 
Ende, obgleich naß und kalt, iſt es doch in keiner ſeiner Nachte zum 
droit gelomrıen und die Vegetation hat deshalb die beſte Förderung 
erlangt ; in Feldern, Wieſen und Garten gedeihet Alles vortrefflich, 
Die mittlere Temperatur war ſeit dem 27. April 9 “ Warme bei 
vorherrſchendem Nordweſtwinde. Vergangene Nacht batten wir bei 
Südoſt kurz vor Mondesaufgang eine Jeuerkugel am Horizonte 
von Cſt nach Weſt zu bemerken gehabt, welche wohl 5 Sekunden 
ſichtbar, mit einem ſtarken Getöſe vorüber fuhr und verschwand. 
Gleich darauf drehte ſich der Wind nach Norden und brachte für 
heute recht kaites Wetter, ſo daß man ſich mit einer warmen Stube 
durch Feuerung an vielen Orten verſorgen mußte. — Ein àufkau er 
aus der Trepiow a. R. Gegend, der mit einem Gewerbeſchein nur 
für 2 Meilen in der Runde gultig, auch unjere Gegend heimſuchte 
und mebrere Juhrladungen Kartoffeln bei ſich fübrte, wurde hier 
ertappt und ihm zu Gunſten und zur Freude der Bedürftigen der 
ganze Vorrath per Auktion verkauft; dieſe druckte augenblicklich zwar 
nur den hohen Preis der Frucht um einige Groſchen; es iſt aber 
doch ein Vortheil für die armere Klaſſe, daß Waare vorhanden 
war, die an den Marktagen jetzt nur ſehr ſparlich erſchint und bis 
zu 1 Tolr. per Scheffel bezahlt wurde. — Wegen widrigen orts- 
polizeilichen Benehmens, hat in vergangener Nacht zu Crampe, eine 
Meile von hier, eine Schlagerei zwiſchen dem Guts herrn und Jeinen 
Leuten jtattgebabt, wobei erſterer jo bedeutend am Kopfe verletzt 
ward, daß ſofortige arztliche Hülfe von hier requirirt werden mußte. 
Der Mann iſt gefahrlich mißbandelt und hütet das Bett. — Der 
Roggen gilt 3442 Thlr; von Weizen kommt gar nichts zu Markt 
und die Backer müſſen ibn noch immer ſehr theuer mit 3½ bis 4 
Thlr. weither beziehen. — Nach Wolle herrſcht auch in unjerer 
Gegend ſehr rege Nachfrage und die Züchter haben ſich eines guten 
Abſatzes zu erfreuen, ebenſo ſteigen auch rohe Haute ſehr im Preiſe. 

* Kolberg, 26. Mai. Heute Vormittag fand in der hieſigen 
St. Macien-Dom-⸗Kirche die feierliche Inſtallation des Herrn Paſtor 
prim. Wentz als Superintendent unſerer Synode durch den königl. 
General- Superintendenten unjerer Provinz, Herrn M. Jaspis ſtatt. 
Der Herr Regierungspraſident v. Senden, ſowie der Herr Landrath 
b. Hellermann waren zu dieſer Feier hiehergekommen und wohnten 
derſelben bei, die vor den ſammtlichen Geiſtlichen und Lehrern der 
Synode, und einer zahlreichen Zuhörerſchaar ſtattfand. Tags vor- 
her, am 1. Sonntage nach Trinitatis, hielt der Herr General- 
Superintendent M. Jaspis den Gottesdienſt in der bezeichneten 
Kirche, die von Bejuchern gedrangt gefüllt war, 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Mai. Graf Neſſelrode, Baron Meyendorff 
und der Fürſt Woronzoff, welche heute Mittag hier von Swine⸗ 
münde eintrafen, baben ſich mit dem Abendzuge nach Berlin begeben. 

Es wird den Leſern dieſer Zeitung nicht unintereſſant ſein, 
einiges Nähere über das durch den Palmer-Prozeß bekannt gewor- 
dene Strychnin zu erfahren. Strychnin, gewöhnlich aus der 
Brechnuß (pur vomica) gewonnen, iſt ein Alkaloid, d. h. ein 
chemiſch⸗organiſcher Körper, der geeignet iſt, mit Sauren Salze 
zu bilden; man kennt neben dem reinen Strychnin vorzugsweise 
ſalpeterſaures, chlorwaſſerſtoffſaures Strychnin. Von außerſt bitte⸗ 
tem Geſchmack, wirkt es örtlich irritirend, wird aber jo ſchnell in 
den Blutkreislauf übergeführt, daß z. B. einige Tropfen einer Lö⸗ 
jung von einem Gran in einem Lotb Waſſer binreichen, um einen 
Jroſch nach wenigen Minuten durch Konvulſionen zu tödten. Die 
Erſcheinungen der Wirkungen außern ſich ſtets durch das Rücken⸗ 
mark, entgegengeſetzt dem Opium, das auf das Gehirn und ſekun⸗ 
dar auf das Rügenmark influirt. Die Folgen einer größern Stiych⸗ 
nindoſis ſind ſtets krampfhafte Zufammenziehungen der Muskeln, 
alſo auch des Herzens und des Kehlkopfes, der Tod erfolgt meiſtens 
durch Erſtickung, ahnlich wie nach dem Wuthgift der Hunde. Kein 
Organismus kann ſich an das Gift gewöhnen, wie wir es vom 
Opium, von metalliſchen Giften wiſſen, die Wirtung tritt bei einer 
böhern Gabe, als man individuell berechtigt iſt zu geben, mit um 
jo größerer Heftigkeit ein. Ein Gegengift wollten die Englander 
in den indiſchen (Upas tieute) und amerikaniſchen feilg ften 
(Woarara) gefunden haben, da dieſe Subſtanzen den Tod durch 
Labmung aller Muskeln herbeiführen, Wenn auch der Verſuch bei 
einem Pferde gelungen ſein ſoll, ſo wird man nicht leicht beim 
Menſchen zu dieſem Gegenmittel greifen, da ein größeres Thier 
ſchon durch eine mit Upas vergiftete Nadelſtichwunde getödtet wird. 
Wir ſind daher nur auf Brechmittel, Opium, Gerbſaure und die 
Inhalationen des Chloroform ber Strychninvergiftungen angewieſen. 

Vermiſchtes. 

(William Palmer vor dem Central-Kriminalhof von Lon- 
don.) W Lord Champbell: Fr. War auf dem Papier 
etwas geſchrieben 
— —-— ' 
unſer Recht darthun, den Namen von Kerpry zu tragen. Wenn 
Sie, wie ich wünſche, unſer Verwandter ſind, ſo haben Sie ohne 
Zweifel einige Papiere in Händen!“ — s 

— m Wozu das? Die Papierrollen beweiſen nichts, und 
alle Welt weiß, daß ich Marquis von Kerpry bin!“ — 

— „Sie haben Recht, mein Herr. Man hat nicht viel 
Pergament von Nöthen, um einen ſicheren Beweis zu liefern. 
Es genügt ein Taufſchein mit dem ... — 

— „Mein Herr, mein Taufſchein führt den Namen Be; 
noit. Er datirt von 1794. Verſtehen Sie mich?“ — 

— „Vollkommen, mein Herr, und ungeachtet dieſes unglück⸗ 
lichen Taufſcheins gebe ich die Hoffnung nicht auf, Ihr Ver- 
wandter zu ſein. Sind Sie in Kerpry oder in der Umgegend 
geboren?“ — 

„„Kerpry? ... Kerpry? ... Wo bringen Sie Kerpry 
denn hin?““ — 

— „Mein Gott, wo es immer geweſen iſt; drei Meilen 
von Dijon auf der pariſer Straße.“ — 

— »„Ei was, mein Herr, was geht mich das an? Da Robes— 
pierre die Familtengüter verkauft hak ....“ — 

— „Sie ſind ſchlecht berichtet, mein Herr. Es iſt freilich 
wahr, daß Schloß und Land als Emigrantengut zum Verkauf an⸗ 


geſetzt wurde, aber fie haben keinen Käufer gefunden und Sr. 


ö A. Allerdings. Ich fragte Palmer, was das denn wäre? Da 
f antwortete Palmer: „Sie willen ja, daß ich mit Cook in Geſchäften 
ſtehe; dieſes Papier iſt ein Schein, den er mir vor einigen Tage 
gegeben und Sie müſſen ihn unterzeichnen.“ Ich fragte 2. 
worum es ſich denn handle? Da ſagte er wieder: „Das iſt e 
Geſchäft, das ich mit Cook abgeſchloſſen, und zwar in ſeinem Su 
tereſſe, und dieſes Papier gt das bezeugen.“ Ich warf einen DI 
darauf, es war ein Blatt Briefpapier in 4.; ich glaubte, die Hand- 
ſchrift Palmers darauf au erkennen und ſagte: „Das kann 
| nicht unterzeichnen, denn 


ch kann einmal aufgefordert werden, 90 
über vor Gericht auszuſagen!“ Zugleich bemerkte ich ibn, 11 4 
ja nicht geſehen, daß Cook das Blatt unterzeichnet hätte, und is 
hinzu, daß mein Vorgeſetzter im Poſtamte nur ungern ſeben würde, 
wenn ich als Zeuge irgend wohin müßte, da ich ja dann er 
| Stellvertreter bei der Poſt haben müßte. Palmer meinte aber, die 
würde zu keinem Prozeſſe Veranlaſſung geben, und man würde 
die Unterſchrift Cooks nicht bezweifeln. Ich gab ihm aber das 
Papier zurück, ohne es unterzeichnet zu haben. . 
Herr James nimmt das Wort, um zu erklären, daß er den 

ige — abi Anwalt vergebens aufgefordert hätte, dieſen 
ein zu pro uztren. 
Zeuge Cheſbire fährt fort: So viel ich weiß, war das Papier 
geſtempelt; geleſen habe ich es nicht, denn ich habe blos einen Bli 
| Oz geworfen, und es ſchien eine Erklärung zu fein, daß gewiſſt 
| 


I 
| 
| 
Zablungsverpflichtungen, die namentlich aufgeführt waren, zum 
| Vortheil Cooks, nicht aber für Palmer eingegangen worden; die 
[Summe ſchien ziemlich beträchtlich, und ich entſinne mich, daß ein 
Poſten von 1000 Pfund, ein anderer von 500 Pfund darin vor⸗ 
kommt, Ich pflegte auch Palmer die Briefe zu übergeben, die an 
ſeine Nichte zu Rugeler gerichtet waren. Palmer nahm häufig 
Briefe für Cook in Empfang und dieſer eben ſo welche, die füt 
J 


Palmer beſtimmt waren. Eines Sonnabends, es war kurz vor dem 
5. Dezember, ſuchte mich Feber auf und fragte mich, ob ich etwas 
Neues erfahren hätte? Er bat mich, einen 


rief zu eröffnen; ich 
ſagte ihm, dies dürfe ich nicht. 


N cht. Da antwortete er, er wünſche ge⸗ 
wiß nicht, daß ich etwas thäte, was mir nachtheilig werden könnte. 
Ich weiß nicht, ob er noch einmal wiedergekommen; ich ſitze in Haft, 
weil ich einen Brief des Dr. Taylor an Herrn Gardner gelejen- 

r. Wann haben Sie dieſen Brief geleſen? 

. A. Ich habe nur einen Theil des Briefes geleſen, und ich er⸗ 
zählte Palmer, was mir davon im Gedächtniß geblieben; es war 
den 5. Dezember. Ich geſtand Palmer, daß in dem Briefe des Dr. 
Taylor keineswegs von Strychnin die Rede wäre. Da antwortete 
Palmer: „dies kann nicht anders ſein, denn ich bin ganz unſchuldig.“ 

Ellis Erisp, Polizeiinſpektor zu Rugeley, wohnte einer Haus- 
ſuchung in der Wohnung des Angeklagten bei. Man fand eln 

Handbuch der Chemie vor, worin Palmer bei dem Worte Strychnin 

die Bemerkung geſchrieben batte: „Das Strychnin tödtet dadurch, 

daß es die ment Bai dee trifft“. In einem anderen bei Pal- 


mer gefundenen Buche befindet ſich die Notiz, daß der Angeklagte 
die eigentgümlichen Eigenſchaften des Strychnin ſich zu einem be⸗ 
ſonderen Studium gemacht. Nach einigen unbedeutenden Zeugen⸗ 
ausſagen ſchließt die Sitzung. (Fortſ. Folgt.) 
Eingekommene Schiffe. 
Swinemünde, 28. Mai, Nachm. 17, Uhr. 


von Bremen. 9 Södskende (Albertſen) von Kiel. 
(Demmin) Stockholm. Hanne (Kamp) von Horſens. 


Börienberichte, 


Berlin, 28. Mat. Weizen, unverändert. Roggen, loco be- 
gebrt, Termine anziehend, ſchließen ſehr feſt. Rüböl, FR behauptet. 
Spiritus, anfangs gedrückt, ſchließt ſehr feſt und höher. Gekün⸗ 
digt 20,000 Quart. 

Weizen loco 80—115 Rt. 

Roggen, loco 84—Böpfd, 77—79˙½ Rt. 


Lucie (Viſſer) 
Wilhelmine 


RN pr. Sepfd. bez., 
Kündigungswaare 767% Rt. bez., ſchwimm. 8176 pfd. 3 1 
den Mai-Funi-Preis bez., Mai⸗Juni 71½ — 723, Rt. bez. u. Br., 
72½ Gd., Juni⸗Juli 66½ —671, Rt. bez. u. Br., 66% Gd., 
Juli⸗Auguſt 62 ½—63 Rt. bez. und Gd., 63 ½ Br., Sept.-T ftober 
58 Rt. bez. u. Gd., 58 ½ Br. 
Gerſte, große 52—56 Rt. 

afer loco 34 Rt., Mai⸗Juni 36 Rt. Gd. 

rbſen, 72--82 Rt. 

Rüböl loco 15½ Rt. Br., Mai 14% —17½ Rt. bez., 15% Br., 
15 Gd. Sept.⸗Oktbr. 14¼½ 9, Rt. bez. u. Br., 14% Gd. 

Leinöl loco 12% Rt. Lief. 12½ Rt. 

Mohnöl 19—21 Rt. 

Hanföl loco 137,2 u. Lief. 13½ Rt. 

almöl 15 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 33½ 23 Rt. bez., Mal 33 % Rt. 
bez., 331 Br. Mai⸗Juni 32½—½ Rt. bez. u. Gd., 33 Br. 
Juni-Juli 32 ½—5, Rt. bez. u. Br., 32½ Gd., Juli-Augu 
327 % At. bez., 32%, Br., 32%, Gd., Auguſt⸗September 32% 
bis ½ Rt. bez. u. Gd., 32 Br. 


Breslau, 28. Mai. Weizen, weißer 70—148 Sgr., gelber 
70 — 145 Sgr. Roggen 95 — 107 Sgr. Gerſte 68 — 79 Sgr. 
Hafer 42 — 49 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 % 
Tralles 14%, Rt. Gd. 


Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz u. Comp. 
Abends 
10 Uhr. 


334,08% | 334,38“ 


ehr zes un 


S Morgens Mittags 

Mai. E 6 Ubr. 2 br, 

Barometer in Pariſer Linien 27 334,70” 8 
auf 0% reduzirt. 


Wermbherter nnch Meuung n + 7,00% ＋12,8 | + 93° 


Majejtät der König Ludwig XVIII. geruhte, dieſelben meinem 
Vater zurückzugeben! 

Der Kapitän war unmerklich aus ſeinem Stumpfſinn her⸗ 
ausgekommen. Dieſer letzte Schlag brachte ihn vollends zu fl 
zurück. Er ging mit geballten Jäuſten auf feinen ſchmächtigen 
Gegner los und rief demſelben ins Geſicht: — 

— »„Mein Herr, es find vierzig Jahre her, daß ich Mars 
quis von Kerpry bin, und wer mir meinen Namen nehmen will, 
muß ein feſtes Handgelenk haben!“ — 

Der Graf erbleichte vor Zorn, aber er dachte an die 
Gegenwart Elianens, die ſich wie vernichtet auf eine Chaiſe-longue 
gelegt hatte und antwortete mit freiem Ton: — 

— „Mein großer Herr, obgleich die Gottesurtheile aus der 
Mode gekommen ſind, würde ich dennoch mit Vergnügen ba 
Ausfunftsmittel annehmen, das Sie mir vorſchlagen, wenn ich in 
der Sache allein interefjirt ware. Aber ich repräſentire hier 
meinen Vater, meine Brüder und überhaupt eine ganze Domu 
die ſich mit Recht beklagen würde, wenn ich um ihre Iutereſſe 
Kopf oder Schrift ſpielte. Erlauben Sie mir alſo, nach e 
zurückzukehren, und mögen die Gerichte darüber entſcheiden, w 
den Namen des Andern uſurpirt!“ — * 

Nach dieſen Worten machte der Graf eine Pirouette, 9 45 
neigte ſich tief gegen die angebliche Marquiſe und hatte ſein 


nach dem lage erfolgen. 
Zuschlage erfolg Reisler. 


doſtwagen erreicht, ehe der Kapitän daran denken konnte, ihn 
zurückzuhalten. 

Der Theekeſſel ſiedete nicht mebr, aber es war auch nicht 
Na der Thee, um den es ſich zwiſchen dem Kapitän und feiner 
Hen, handelte. Eliane wollte wiſſen, ob fie Marquiſe von 
erpry wäre, kurzweg, ja oder nein. Der ungeſtüme Benoit, 
ha fo eben den Reſt feiner Geduld aufgewendet hatte, vergaß 
u ſo weit, die niedlichſte Perſon des Departements zu ſchlagen. 
uf dieſe Begebenheit ſpielte Madame Benoit an, wenn ſie von 
kn unangenehmen Stunden ſprach, die ſie längſt vergeſſen 


fa Der Prozeß Kerpry contra Kerpry ließ nicht lange auf 
4 Warten, Herr Benoit mochte, fo viel er wollte, durch den 
„und feines Advokaten wiederholen laſſen, daß er ſtets Marquis 
de erpry genannt worden wäre, er wurde nichts deſto weniger 
rurtheilt, ſich Benoit zu zeichnen und die Koſten zu bezahlen. 
d ſelbigen Tage noch, als er dieſe Nachricht erhalten hatte, 
e er an den jungen Grafen einen Brief voll grober Belei— 
achungen, gezeichnet Benoit. Am nächſten Sonntage aber gegen 
gehn hr Morgens kehrte er auf einer Tragbahre heim, mit 
0 Zoll Eiſen im Leibe. Er hatte ſich geſchlagen und der 
nazen des Grafen war in der Wunde abgebrochen.“ Eliane, die 
im ſüßen Schlummer lag, kam gerade noch zu rechter Zeit, 
ſeine Entſchuldigungen und ſein Lebewohl entgegenzunehmen. 


ſowie Sämiſch-Leder 
billigſten Preiſen. 


ür Handſchuhmacher zu den 


Wenn dieſe Begebenheit nicht einen entſetzlichen Skandal 
verurſacht haben ſollte, ſo hätte die Provinz nicht Provinz ſein 


müſſen. Die Krautjunker der Nachbarſchaft bezeugten eine fomiz | 


ſche Verzweiflung; ſie hätten der falſchen Marquiſe die Viſiten 
wieder abnehmen mögen, die ſie ihr einſt gemacht hatten. Die 
Wittwe hörte indeſſen nicht den Skandal, der ſich rings um ſie 
zutrug; ſie weinte. Aber ſie weinte nicht, weil ſie etwas von 
Herrn Benoit beklagte, deſſen große und kleine Sünden ſie für 
immer vom Heirathen kurirt hatten, fie, beweinte ihr getäuſchtes 


Vertrauen, ihre verlorenen Hoffnungen, ihren enger gewordenen 
Geſichtekreis, ihren zur Ohnmacht verdammten Ehrgeiz. Wer 


ſich den Zuſtand ihres Gemüthes ausmalen will, der möge ſich 
in die Lage eines Fakirs verjegen, dem angezeigt wurde, daß er 
niemals Wiſchnu werden ſoll. Aus der Tiefe ihrer Zurückge⸗ 


zogenheit ſchickte fie nach dem Faubourg Saint-Germain die 


Blicke einer Eva, die ihr irdiſches Paradies verlor. 

Als ſie nun eines ſchönen Morgens in einer Laube von 
blühender Waldrebe weinte — es war im Sommer 1834 — 
kam ihre Tochter vorübergelaufen. Sie hielt die Kleine am 


Kleide feſt und küßte ſie fünf bis ſechsmal, während ſie ſich Vor⸗ 
würfe machte, daß fie weniger an ihre Tochter, als an den 
Gram ihres Lebens dächte. 


Als ſie das Kind umarmt hatte, 


Rudolph Meissner, Kohlm 


blickte ſie ihm ins Geſicht und war ſehr erbaut von dem, was 


fie ſah. Die fünftehalb Jahre der kleinen Lucile ſtellten eine 


rkt 429. 
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Bekanntmachung. wi 1 | us ni 5 eee 
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feine und ariſtokratiſche Schönheit in Ausſicht. Ihre Züge 
waren reizend, ihre Füße und Hände ausnehmend ſchön geformt. 
Eliane mochte ſinnen, ſo viel ſie wollte, ſie erinnerte ſich doch 
nicht, jemals in den Quillerien ein Kind von jo diſtingirtem 
Aeußeren ſpielen geſehn zu haben. Die Kleine bekam einen letz— 
ten Kuß und durfte davontraben. Dann trocknete ſich Frau 
Eliane die Augen ab, um von Stund ab nicht mehr zu weinen. 

— „Aber wo hatte ich denn den Kopf? — rief ſie, indem 
ſie ihr glücklichſtes Lächeln wieder annahm — noch iſt nicht 
Alles verloren; es kann ſich Alles arrangiren; es ift Alles ar— 
rangirt; es iſt gut, es iſt mehr als gut, wunderſchön! — Ich 
werde den Faubourg beſuchen; ich brauche nur Geduld und Zeit, 
und dieſe ſtolzen Pforten werden ſich vor mir aufthun. Ich 
werde nicht Marquiſe fein, nein; ich habe genug geheiratbet, und 
man wird mich nicht mehr nehmen wollen. Die Marquiſe, da 
iſt fie und hüpft in den Erdbeeren herum. Ich werde ihr einen 
Marquis ausſuchen, einen guten, meine Erfahrung ſoll mir dabei 
Dienſte leiſten. Ich werde die wahre Mutter einer wahren 
Marquiſe ſein. Sie wird überall empfangen werden und ich 
auch, überall fetirt und ich auch; ſie wird alle Abend in Geſellſchaft ge— 
hen und ich auch. Sie wird mit Herzögen tanzen und ich ... in werde 
ſie tanzen ſehen, vorausgeſetzt, daß dieſe Herren von 1830 nicht 
ein Geſez machen, um die Mamas im Vorzimmer zu laſſen.“ — 

(Fortſetzung folgt.) 


Fee 


ge 3 


Den 


Pa 
As 


Herren Bäckern 


empfiehlt billigſt 


8 


II, 


und Conditoren IN 


on 


empfehle ich beſte kräftige Stall⸗ ſo wie beſte fette Gras⸗Butter, in beliebigen 


Gebinden, billigſt. 


Für Haushaltungen DIN 
jeinfte Holſteiner und Vorpommerſehe Gras: Butter, täglich friſch, in 


unr ſehöner Qualität, billigſt. 


Sämmtliche Material⸗Waaren gut und billig. m 


lagert, billigt bei 


Ein großer gebrauchter eifer: 
ner Kochheerd ift ſehr billig zu 
verkaufen Heumarkt Nro. 39. 


75 Neifizeuge 7 
mpfiehlt unter Garantie 
empfieh W. II. Rauche, Optikus, Schuhſtr. 


— nn nn — 


Vermiſchte Anzeigen. 


Einem geehrten reiſenden und hieſigen Publikum 
beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß 


ich am heutigen Tage das 
„Hotel de St. Petersburg“ 


käuflich übernommen habe und daſſelbe beſtens empfehle 
Stettin, den 25. Mat 1856 
Ph. Hohl, 


früher Oberkellner im Hotel St. Petersburg 
in Berlin. 


20 Thlr. Belohnung. 


Eine goldene Broche in der Form von zwei ver- 
ſchlungenen Kränzen an einer lilajeidenen Schleife 
iſt vom Kirchhofe durch die Anlage bis zum Königs⸗ 
thore verloren. Näheres in der Exped. d. Blattes. 


Einem geehrten Publikum Stettin's und Um- 
gegend mache die ergebene Anzeige, daß das unter 
der Firma A. H. Bader & Co., Krautmarkt 977, 
bober nnn am 9. d. Mts. aufge⸗ 

e e vo 

ER We A. II. Bader. 

Zugleich zeige bierdurch ergebenſt an, daß ich 
Ba Nr. 991 für meine alleinige Rechnung 
ein Produkten⸗Geſchäft etablirt habe und da⸗ 
ſelbſt für alle Sorten fremde Munzen, echte u. unechte 
Treffen, Bernſtein, Kupfer, Meſſing, Zinn, Zink, 
Blei, altes Eiſen, Tauwerk, Zeitungs- und Akten- 
Papier, Roßhaare, Borſten, Schweinehaare, ſowie 


große und kleine Ziegen-, Lamm-, Kalb- u. Schaf⸗ 
felle, Roßleder und dgl. ., die 


b 
Au 


ern nenn nenne nenn un aren 


Gesucht wird zum I. October a. e. eine gut ein- 
gerichtete Wohnung von 4 bis 5 Zimmern nebst Wirth- 
schaftsräumlichkeiten. — Addressen unter L. & G. 
No. 28 mit Angaben des Miethspreises werden in 
der Expedition dieses Blattes entgegen genommen, 


Jeden Freitag und Dienſtag Nachmittag, von 
3 bis 4 Uhr, werden bei mir im Hauſe Breiteſtraße 


Nr. 392 die Schutzpocken geimpft. 


Jantzen, 
Wundarzt und Geburtshelſer. 
ch warne Jedermann, meinem Sohne Fritz 
Friedr. Gottſchalck, nichts auf meinem Namen 
zu borgen, indem ich für keine Zahlung aufkomme. 
Neu-Tornei, den 26. Mai 1856 
Eigenthümer Gottsehalek, Nr. 28. 


öchſten Nan * | 


Feine alte Havanna und Bremer Cigarren, gut abge: 


W. venzmer, 
Für Fußleidende 


unwiderruflich nur noch dis Sonntag den 1. k. M., 
von 10—1 und 3—4 Uhr Breiteftr.- u. Paradeplatz⸗ 
Ecke Nro. 378, 1. Etage, zu ſprechen. 

Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


— ne re een een ne 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige 
zu machen, dass in meiner 


Anstalt für künstliche 
Mineral- Wasser 


folgende Mineralwässer in frischer Füllung vorrätbig sind: 
Adelbeidsquelle, 
Carlsbader Egerer Franzensbrunnen , 
Egerer Salzbrunnen, 
Emser Kesselbrunnen, 
Enıser Krähnchen, 
Geilnauer, 
Homburger Elisabethquelle, 
Kissinger Rakoczi, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Kreuznacher Elisabethquelle, 
Pyrmonter, 
Schlesischer Ober-Salzbrunnen, 
Friedrichshaller Bitterwasser, 
Kohlensaures Bitterwasser d. Dr, M., 
Püllnaör, 
Saidschützer Bitterwasser, 
Spaaer Pouhon,} 
Sodawasser. 
Selterser M.- W., 
Wildunger, 
Vichywasser, 
Zweifach kohlensaures Magnesiawasser, 


Am I. Juni werde ich meine 


Trinkanſtalt 


in dem von mir neu erbauten Brummenhause, 
in den Anlagen vor dem Königsthore, eröffnen, 

Es können alle oben aufgeführten Mineralwässer 
verabreicht werden, Für Kurgäste, welche Brunnen 
mit süssen Molken oder Milch trinken wollen, werden 
die nöthigen Vorbereitungen getroffen sein, 

23 Anmeldungen werden beim Unterzeichneten erbeten. 


Dr. Otto Schür, 


Louiseustrasse No, 735, 
Baumſtr. 


une. Beachtenswerth! var 


„Für alle Arten Felle, ſowie Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Mak Blei, altes Eiſen, Lumpen, Knochen, Taue, 
Makulatur und Zeitungs-Papier u. ſ. w, zahlt ſtets 
die höchſten Preiſe und kauft 

Hohenstein, Baumſtr. 1010, 


H . 


kleines Haus in der Umgegend Stettins wird 


zu kaufen geſucht. Näheres bei 
_ Bernsee & Co., pehzerſtr. 803, part. 


— 


Bair. Bier Flaſchen kauft 


| 


Königeſtr. Nr. 106, 


Berliner Börse vom 28. Mal 1856. 


Schwarze Mailänder Taffete 


Grapengieß 


F. E. Eyssenhardt, | 


Laden-Vermiethung - 


t 

Ein in guter Gegend belegener grosser BEN u 
anstossenden Räumlichkeiten ist zu vermiethen dur 
Heinrieh Sehmidt & Co-, 


Schuhstrasse No. 855. ana 
Der ste u. größte LADEN in meinem Haufe 
mit daranſtoßender e den Walt der 670 
603 Lege en le ade bebe 


e vierte 
Piesen 
nebſt allen Zubehör mietbefrei, 


1 
. u der Neuſtadt im Pieper'ſchen Hauſe, dre 
ä PER rechts, iſt eine möblirte Stube zu vermſethe 


c 


Es werden noch Theilnebmer an einem 8 
Privatmittagstiſch geſucht. Auch werden Por⸗ 
tionen aus dem Hauſe verabreicht, zu 3. 4 u. 
5 Sgr., Fuhrſtr. 643, im Hinterhauſe 2 Tr. # 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 


5 Junge Mädchen, welche ad gründlich er“ 
lernen wollen, können ſich ſofort melden. 
M. Hteidenmreich, Grapengießerſtr. 426 


Ein anſtändiges Mädchen findet zum in en. 
ccc 
Eine Köchin findet zum Juli eine ſebr gut 
Stelle. Neuſtadt, im Wendtſchen Hauſe, 1 Treppe 


— 


Der Wiederbringer einer, auf der Straße ver- 
lorenen golden. Granat-Broche, erhält 1 % Beloh- 
nung oberh. d. Schubſtr. Nr. 623, beim Hausbeſitzer. 

20 000 % Kindergelder, zuſammen auch getheilt, 
ſollen gegen genügende hypothekariſche Sicherheit 
ausgeliehen werden. 

Nahere Auskunft ertheilt Herr Buss in Stettin, 
Rödenberg 252, Vorm. 8— 10, Nachm. 2—4 Uhr. 


Eiue geſunde Amme wird ſofort verlangt 
Schulzenſtraße 340, 3 Tr. 


Heintich Stick's Caſé-Haus, 
Oberwiek Nr. 2. 
Heute Donnerſtag, am 29. Mai: 


'Quurieli- Gesang 
und humorififhe Vorträge 


der Berliner Sänger Herren Strack, Musie, 
Stahlheuer und des Tencriften Herrn Ring. 
Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 2½ Sar. 
NB. Progamme werden an der Kaſſe verabreicht. 
Heinrich Stick. 


— nen 


11 U 

Familien-Nachrichten. 

Geboren: Ein Sohn dem Herrn Rabbiner. De 
Landsberger zu Poſen. — Eine Tochter den Heeg 
Kleiſt v. Bornſtedt auf Hobennauen, Actuarius 90 
Nordhausen zu Labiau, Aſſeſſor Giſevius zu Meme 
Poſt⸗Exped.-Vorſteher Elſaſſer zu Kreuz. N 

Verlobt: Kammerherr Graf Keyſerlin Neuſtadl, 
Elsbeth v. Alvensleben, Berlin. Paſtor Stockmann, 
Adelheid v. Stwolinska, Gr. Schmöllen u. Berlin. 
Gutsbeſitzer Krauſe, Mathilde Glede, Caymen. all) 
R. Fontaine, Wilhelmine Trampe, Straßburg l. N 

Geſtorben: Commandeur des reitenden Heldiage 
Cops, Oberſt Schulemann zu Berlin. Steuer rale 
Heyman zu Swinemünde. Generalmajor v. 3 fr 
kan auf Hohenlinde. Rentier C. F. KNarhow 3 

erlin. 


BAA. 
Donnerftag, den 29. Mat: 
Gaſtſpiel der Frau Wölfle. 
Zum erſten Male: 
Indienne und Dephirin. 


Genrebild in einem Akt nach dem Franzöſiſchen von 
Zierroth. Hierauf: 


Der Liebesbrief. 


Luſtſpiel in drei Akteu von Benedin. Zum Schluß: 


— 


Angekommene Fremde. 
„Hotel de Pruſſe“: Rittergutsbeſ. v. Eickſtebdt 
a. Coblenz u. v. Enckevort a. Vogelſang, Landra 
Balke a. Ueckermünde, Kaufm. Lindau a. Berliiv 
Garde-Lieut. v. Kleiſt, Ibie Excel. Frau Genera 


9 Southoff n. Fam. u. Bienerſch. Frau Grafin v. 
Cobsky u. Dienerſch., Collegien⸗-Rath Diagıle 


Das am., Titulair-Rat 8 
8 1 -Rath Schmidt, Frl. Erichſen, 1 
Verſprechen hinterm Heerd. Excl. General o. Wachtin nebit Frau, Er er 
Eine Scene aus den ölterreichtſchen Alpen pon A. General v. Mohrenſchild, Frau, Tuned eie 1b 

Baumann. Muſik von Conradi. weſener, Sr. Excl. General v. Nordin n Jam. Sr. 


Dienerſch., Graf v. Socklewsky u. Dienerſch., 5 
Excl. Graf v. Neſſelrode mit Gefolge u. Dieners 1 
Seiner Durchlaucht Fürſt v. Wonzoroff mit Gefolg 
u. Dienerſch. und Kaufl. Feldmann, Kabiſch, SAH 
macher, Köbel u. Hemskerk a Petersburg. bn 
„Hotel de Ruſſie“: Conſul Hichel n. Geh! 
Kaufmannstochter Pagel u. Oberför er Beczisko 
Petersburg, Weinhändler Göricke a. Rendsburg. ie, 
„Hotel du Nord“: Kaufleute Voß a. Monkſon“ 
Hinz a. Georgenhütte, Hildebrandt a. Leipzig, — 
Dierſch, Meierheim, Tepper, B.rtinetti, Lindeman 
u. Naußnig g. Berlin, Wolded a. Deutz, Kot ene 
Labr, Roſenfeldt a. Bahn, Nägler a, Helſing 2 
Müller a. Düſſeldorff, Cohn a. Potsdam, Wiere 
ling a. Remſcheid, Wolff a. Danzig, Büſenſteln ge 
Cammin u. Möwes a. Lauchſtadt, Gutobeſ. Gunt 
a. Plathe und Gottſchalk a. Grafenbach, Litogſer⸗ 
Kutter a. Breslau, Farbereibeſitzer Rolffſen a.! ** 
ſeburg Banquier Rudloff a. Leipzig, Ritterguts 
Ernſt a. Nrumühle u. v. Bear a. Scortleben. u 
„Hotel Drei Kronen“: Kaufl. Bartolemät — 


London, Heimann aus Frankfurt a. O., ee | 
agen a. Dülden, Kaiſ. Ruſſ. Oberſt Behinad, sr 


Grünhof⸗Brauerei. 
Heute, Donnerſtag den 29ſten. Mai 1856: 


Grosses Abend-Concer 


unter Leitung des Directors Herrn 
F. Orlin. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


KLYSIUM. 


Heute, Donnerſtag den 29. Mai: 
Grosses oncert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn L. Wolf: 


Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Bromberg, Pinner u. Lowenthal a. Berl 


K 
Ruff Lieut. Jeſipoff, Kunſt⸗Gärtner Frick, abr 
5 — 2 Neuſchäfer und Kaiſ. Hof- Backermeiſter Erfurt 1; 
Zu vermietber dran a. 805 Petersburg, Fabritant Schröder er 
Berli . Pyri au 
Eine Stube und Kabinet mit Möbeln iſt an ! gute br. a Bucer e Ruten 


oder 2 Herrn zum 1. Juni zu vermiethen, 


8 ! ö mimg 
Fiſchmarkt 1681, eine Treppe hoch. Aae e eee 


e Sp re She ei Zn 
3 „Hotel Furſt ücher“: apelfe 5 
Zu Haufe Fiſcherſtraße 1032, Ecke der Nagel- dant a, Denkun, Gutsbeſitzer, Hranert 9. cam, 
ftraße, iſt ein Quartier von 4—5 Stuben nebſt Zu- wraclaw, Hecht a. Blumenthala. Berlin, Ober⸗ eg 
behör, 2 Treppen hoch, zum 1. Auguſt oder 1. October rinsburg, Chemiker Gründer aufleute Matquard 
a, c. mietgefrei. Die Localitäten werden nach Wunſch Hoffmann a. Torgelow, K 
des Miethers neu eingerichtet. Näheres bei Bike Thiedemann a. Berlin, 

&. Leonhardt, Hühnerbeinerſtr. 1088. münde, Zander a. Ueckermün Niedermeier a. 
. 


— ———— — — 


Sw 


N 


= K. und N. 4 96 B IR. Engl. Anl.“ 5 9897 bz 
Preussische Fomde und 3 Bob 1 | — B R P. Sch. obl. 4 2555 2 
Geld- Course. 88 08. Ya bz P. Pf. III. Em. — 9 a 
5, Preuss. 4 95 bz PIn. 500 Fl.-L. 4 | 88 bz 

m 2. J West. Rh. 4 96 G „ A. 300 fl. 5. 94 ½% bz 
Freiwill. Anl. 4½ 101 ½ bz sachs. 4 96 6 „ B. 200 fl. — 21 6 
St.- Anl. 50/52 4½ 101%, B ®\Schles. | 4 94% bz Kurh. 40 thlr.| — 40%¼ —41 bz 

„ 1883 4 96% B Pr. B.- Anth.| 4 135 B Baden 35 fl. — 27% B 

„ 5455 4½ 101¼ B Min, Bw.-A. 5 100 B Hamb. Pr.-A.! . — — 
St.- Pr.- Anl. 3172 113 B isent.-Com. — 125 / —27 bz 
See 86%, bz Louisd’or — 1105, bz Eisenbahn-Aetien, 
Seeh. - Präm. JtTz] TER Sei | 
Nen F. Schld. 7% 9 Ausländische Fonds. Aachen-Düss. 3 ½ 92 b 
Brl.-St.-Oblg. 4½ 107, B 18 „Pr. 4 | 90% B 

OR re Brschw. B-A.| 4 150 bz „ II. Em. 4 90 ba 
. 4 N. Pfdbr. 3 ĩ 9530 B eimar „ 4 155 bz Aach.-Mastr. 4 63 Bj 
Ostpr. Pfdbr. 3a 90% 8 armst. „ — 156 55% bz „ „Fr. 4½ 95 b 
Pomm. „ 31½ 93 B Oest. Metall. 5 | 8414 bz ıstd.-Rott.| 4 80 baz 
bosensche , | 4 100 baz „ Har Pr.-A. 4 109 B Beig gar. Pr. 4 — — 
Pos. n. Pidb./314| 90%, G „ Nat.-Anl.| 5 | 855% bz erg. Märk. 4 92½ — ½ bz 
Schles. Pfdbr.|314| 89%, G R. Engl. Anl. 5 105 ½ G 5 „ Pr. 5 102½ bz 
Westpr. „ 3 ½] 874 G „ Anl. 5 | 97½% B „ II. Em. 5 102 ½ bz 


Dus Geschäft in Aktien war von geringem Umfunge und die Course derselben mattr, Preuss. und russ. Fonds waren matt, 


Otm. - 8. Pr. 4 | 90%, bz Frz. St.-Eisb.) 5 eee eee 
| . 8. 8 A rz. St.-Eisb. — — i 1 
|Berl.- Anhalt. 4 170% bz F re 955 Ten 5 

„ „Fr. 4 93½ 6 Ludw. Bexb.| 4 154½ bz P. W. (8.V)| 4 70% B 
| Berlin-Hamb.| 4 109%, B Magdb.-Halb.| 4 302%, bz „ Ser. I. 5 101 B 

& „Pr. ar 1014, G Magdb.-Witt.) 4 | 49%, 6 3 AIs I tie 
In, I Em.\4%, 101½ G Magd. W.-Pr.4½ — — Rheinische 4 1117124 b. 
Berlin- P.- M.] 4 122 bz Mainz -Ludh. 4 — — (St.) Pr. 4 — 

„ Fr. A. . 48% B Mecklenburg 4 56% B „ Fr. 4 91½¼ 8 

Dun L. 6.4% 100%, bz Münst. -Ham.| 4 | 941, B „ v. St. g. 3 ½ 83% B 
„ „ L. P. 4½ 99% B Nst.- Weissen 4½ — — Ruhr.-Crefld.3½ 94% K 89 b. 
Berlin’. Stett. £ 160 ½—½ bz || Niedschl. -M.| 4 931, ba „ Pr. 149% 489 5 

„ „„ r. 4% — Pr. 4 | 931, B Starg.-Posen. 3 ½ 98 b2 
Brel. Frb. St. 4 1761, B Pr. I. II. Ser. 4 931% B 5 9 1 15 915 bz 

„ „ neue 4 11664, B „ III. „ 4 83% B x 4½/ 100 ba 
Cöln.-Minden 370 160 bz n VI. „ 102 @ Thüringer 4 1124, bz 

„ „ Fr.) 4½ 100 ½ ba Niedschl. Zb. 4, 92—93 bz „ Prior. 4½ 101 5 

„ II. Em. 5 103 B Nb. (Fr.- W.) 4, 61½— % bz „ III. Em. — 101 6 

R 2 N 4 91 ¼ ba u Prior. 5, 101% G |Wilh.-Bahn 4 208 G 

„ UI. w. 4 91 ba Obschl: Lit. A3 ½ 0 bz „ neue 4 180 8 

„ IV. Em. 4 91 .B „ „B. 3½74 ba uB „ Prior. 4 91% B 
'Düss.-Elberf.! 4 1481, B n Pr, A. 4 93 bz 

„ „Fr. 4 iB 5% 101% l. „ „ 3.3 ½ 8% B 

el. nl. South ae 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von M. Graßmann, 


